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Laszlo Revesz

iiber die Zerschlagung
der polnischen
Jugendbewegung

Jiingste Generation,

langster
Widerstand

Jahrzehntelang hatte die offizielle polnische Ju-
gendbewegung einen «pluralistischen Charakter
ohne Opposition». Fiir Schiiler, Studenten, Jung-
arbeiter und Jungbauern gab es «eigene» Organi-
sationen, die aber einem Dachverband unterstan-
den und geméss Parteiweisungen funktionierten.

Vor dem Kriegszustand

In dieser Beziehung bedeutete die Periode vom
31. August 1980 bis zum 13. Dezember 1981 eine
Ausnahme; in der Jugendbewegung trat der welt-
anschauliche und der politische Pluralismus auf;
ein gefihrlicher und unannehmbarer Zustand fiir
die Hiiter des Sozialismus.

In allen zuvor einheitlichen Jugendorganisatio-
nen war es bis zum Herbst 1981 zu Spaltungen
und Zerfallserscheinungen gekommen. Die Aus-
nahme betraf charakteristischerweise den neuen
und oppositionell ausgerichteten NZS (Verband

Die polnische Jugend ist still geworden.
1982 war sie die eigentliche Trigerin des
offentlich ersichtlichen Protestes
gewesen. Jetzt hat man auch sie zum
Schweigen gebracht.

Unabhingiger Studenten). Die ideologische
Front war zerbrockelt, und die Jugendkommis-
sion der Partei nannte im September 1981 ihre
Wiederherstellung als wichtigste Aufgabe.

Der Partei entglitten auch die jiingeren Jahrgéin-
ge. Das galt insbesondere vom «Polnischen Pfad-
finderbund» (ZHP), der ungeachtet seines Na-
mens nach der Art der sowjetischen Pionierorga-
nisation aufgezogen war und vor allem in den
Mittelschulen viele Mitglieder hatte. Der damali-
ge Vorsitzende dieser Organisation und gegen-
wirtige Jugendminister sagte im September 1981
in einen Interview:

«Die gegenwirtige Lage im ZHP spiegelt das
wider, was bei uns im gesellschaftlichen Leben
geschieht. (...) Der ZHP-Kongress von diesem
Jahr hat die Unterschiede noch deutlicher ge-
macht. Den einen ist der Verband zu radikal, den
andern zu konservativ. (...) Man macht ihm

Vorwiirfe wegen seiner atheistischen Ausrich-
tung.»

In vielen Schulen entstanden Gegensitze zwi-
schen dem Pidagogenrat und der organisierten
Schiilerschaft, die ihrem offiziellen Namen
«Schiilerautonomie» zum Unwillen der offiziel-
len Stellen plétzlich Ehre machte. Uberall bilde-
ten sich kleinere bis grossere oppositionelle Schii-
lergruppen. .

Auf Hochschulebene war insbesondere die rela-
tiv parteitrene Studentenvereinigung SZSP von
mehreren Spaltungen bedroht. In ihrer Unzufrie-
denheit schlossen sich viele SZSP-Mitglieder den
Studentenstreiks an, die der mit Solidarnosc ver-
biindete NZS ausrief, die grosste studentische
Organisation im Jahre 1981. Zur Durchfithrung
erfolgreicher Aktionen war allein der NZS fihig,
der sich von der Vormundschaft der Partei be-
freit hatte. Sympathien erwarb er sich auch durch
die Ehrenamtlichkeit seiner Funktionire, wih-
rend der SZSP-Verband iiber einen grossen Ap-
parat von bezahlten Leuten verfiigte.

Streiks und Flugblitteraktionen organisierten ih-
rerseits die Gymnasiasten. So schrieb die zentrale
Parteizeitung «Trybuna Ludu» am 20. November
1981: «Die Schiiler der Lubliner Schulen sind
zum Spielzeug der Solidarnosc-Leute geworden.»
Auch anderswo machten die Schiiler auf Initia-
tive der unabhingigen Gewerkschaft eigene Pro-
testaktionen.

Die unabhiingig gewordene Jugend Polens ergriff
sogar — ein Tabu im Sowjetlager — aussenpoliti-
sche Initiativen. So schlug der NZS vor, die (von
Moskau geleitete und kontrollierte) «Internatio-
nale Studentenorganisation» miisse durch eine
neue und tatsdchlich reprisentative Vereinigung
ersetzt werden. Zur Griindung wollte der NZS
im Dezember 1981 in Warschau eine internatio-
nale Konferenz einberufen; dazu kam es nicht.

Nicht nur in Gewerkschaftskreisen, sondern auch
in Jugendkreisen kritisierte man die offizielle

Angehdrige der sicher-
heitsdienstiichen Son-
dertruppe ZOMO im
Ausgangstenue mit
Jugendlichen.
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Aussenpolitik. Unmittelbar vor der Ausrufung
des Kriegszustandes schrieb die Moskauer
«Prawda»: «Einzelne Provokateure zweifeln so-
gar die heute bestehenden sowjetisch-polnischen
Grenzen an und entstellen boswillig die Ge-
schichte der Befreiung durch die Sowjetstreit-
krifte.» (Auf die polnischen Anspielungen zum
Biindnis der Sowjetunion mit Hitlerdeutschland
gegen Polen 1939 reagierte die Sowjetpresse vor-
sichtigerweise nicht.)

Uber die polnischen Jugendaktionen mit zwi-
schenstaatlichen Hintergriinden verdffentlichte
die Sowijetpresse (bestellte) Leserbriefe, um die
«gerechte Emporung der Sowjetmenschen» dar-
zutun, von der die Redaktionen berichteten. Die
polnische Jugend wurde meist nicht frontal ange-
griffen, sondern als Zielobjekt der antisowjeti-
schen Elemente dargestellt.

So machte Moskau verschiedentlich klar, dass es
in Polen die Jugendbewegung so wenig dulden
wollte wie die Gewerkschaftsbewegung. Dem-
entsprechend umfassend war dann auch der so-
wijetisch befohlene Staatsstreich vom 13. Dezem-
ber 1981.

Nach dem
13.Dezember

Der in der Nacht auf den 13. Dezember ausgeru-
fene Kriegszustand «suspendierte», zusammen
mit andern Grundrechten von Verfassung und
internationalen Vertrigen, auch das Recht auf
Vereinigung. ’

Zusammen mit den Gewerkschaftsverbdanden
suspendierte man zundchst sémtliche Jugendor-
ganisationen. Spater wurden drei von ihnen wie-

der zugelassen, ebenso dazu die Studentenorga-
nisation SZSP mit ihrem partei-eingesetzten Ap-
parat (am 13. Marz 1982). Demgegeniiber wurde
der oppositionelle Studentenverband NZS unter
Berufung darauf, dass er seine Aktivitdten selbst
unter dem Kriegszustand illegal fortgesetzt habe,
vom Hochschulminister im Januar 1982 auch for-
mell aufgeldst. )

Im Januar 1982 begann die Jagd nach Jugend-
gruppen, die auch unter der Militirdiktatur noch
aktiv geblieben waren, insbesondere durch Her-
stellung und Verbreitung von Flugblattern.

Ende April meldete die Presse, in Breslau habe
man «die Zentralstelle zur Verbreitung illegaler
Flugblatter liquidiert»; unter den Verhafteten be-
fanden sich minderjdhrige Burschen. In Maso-
wien (Region Warschau) hob man Ende Mirz
eine Untergrunddruckerei aus, wobei man Son-
derverfahren gegen Lehrer und Schiiler einleite-
te. In Bytom verurteilte man im April zehn Gym-
nasiasten wegen Flugbldtterverteilung; fiir das
gleiche Delikt erhieit eine junge Frau in Rzeszow
acht Jahre Freiheitsstrafe usw.

Es zeigte sich im Verlauf des letzten Jahres, dass
es vorwiegend Jugendliche waren, die ihre Oppo-
sition noch offentlich manifestierten. Erwachse-
ne Werktdtige hatten zu viele Repressalien zu
befiirchten, insbesondere die fristlose Entlassung
vom Arbeitsplatz (sie droht fiir Teilnehmer an
Kundgebungen oder verbotenen Versammlun-
gen auch heute noch; dafiir sorgen die neuen
Sondergesetze; siche letzte Nummer).

Jeweils am 13. aller Monate pflegten die Jugend-
lichen auf Initiative der Untergrund-$olidarnosc
verschiedene Demonstrationen durchzufiihren.
Solche gab es auch am 1.Mai, am 3. Mai (Ge-

Riickzug in die innere
Emigration?

Bild aus Polen-Kalen-
der 1983, Westberlin.
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«Grossmiitterchen, im Marchen stimmt etwas
nicht. Eine Katze kriegt doch keine Bezugsschei-
ne fiir Schuhe.» («Szpilki», Warschau, 13.1.1983)

denktag fiir die erste polnische Staatsverfassug
vom 3. Mai 1791) und am 31. August (in Erinne-
rung an den Gesellschaftsvertrag von 1980).

An diesen Tagen kam es jeweils vielerorts zu
Strassenunruhen, an denen insbesondere Schiiler
und Jungarbeiter beteiligt waren, so z. B. in Miel-
ce am 13.Mai. Am 13.Juni mussten die Ord-
nungskrifte in vielen Stadten «intervenieren»
und nahmen jeweils bis weit iiber hundert Perso-
nen fest; in Breslau wurden 50 Jugendliche in
Sonderverfahren abgeurteilt.

Am 1. Mai organisierten junge Leute einigenorts
«Gegenfeiern» zu den polizeilich abgeschirmten
offiziellen Anldssen, und vor allem am 3.Mai
kam es zu Grosskundgebungen von Jugendli-
chen. «Es ist bedauerlich», schrieb die Presse,
«dass es unter den Festgenommenen so viele
Jugendliche und Schiiler gibt.»

IThren Kulminationspunkt hatten die Demonstra-
tionen am 31. August 1982. 300 Polizisten und
Soldaten erlitten Verletzungen. Man nahm 5131
Demonstranten fest. 81 Jugendliche wurden ver-
letzt, und 4 Jugendliche wurden auf der Strasse
erschossen. Wofir der Innenminister nicht die
schiessende Polizei, sondern die «Urheber des
verbrecherischen Aufrufs zur Demonstration»
verantwortlich machte.

Die letzten grosseren Demonstrationen fanden
am 10. und 11.November statt. In Warschau
z.B. verhaftete man 472 Personen; 10 Polizisten
und 8 Jugendliche mussten ins Spital eingeliefert
werden. An den Unruhen waren etwa 1200 Stu-
denten beteiligt. Etwas kleinere Zahlen von Ver-
hafteten wurden aus Breslau, Krakau und andern
Stddten gemeldet. Die Universitidt Torun hatte
man vorsorglich fiir eine Woche suspendiert; eine
Studenten- und Schiilerdemonstration fand trotz-
dem statt.

Der aligemeine Widerstand der Jugend in Polen
dusserte sich nicht nur in Demonstrationen, son-
dern auch in der Bildung von vielen meist kleinen,
Oppositionsgruppen, die natiirlich verboten
waren.

Viele Jugendliche zwischen 15 und 18 Jahren sind
wegen Teilnahme an illegalen oppositionellen
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Gruppen in verschiedenen Stidten verurteilt
worden. In Tschenstochau etwa hob man im Juni
eine «illegale Jugendorganisation» aus und nahm
17 Mitglieder im Alter von 15 bis 21 Jahren fest.

In den Gymnasien beteiligten sich zuweilen auch
junge Lehrer an den «illegalen Aktionen»; ein
Lehrer an einem Agrartechnikum erhielt drei
Jahre Freiheitsstrafe, weil er im Unterricht ver-
botene Schriften vorgelesen hatte.

Staat und Partei waren bemiiht, hinter den ver-
schiedenen Aktionen moglichst den Feind im
Ausland zu finden. Demgegeniiber erklérte ein
parteiloser Abgeordneter im November 1982 vor
dem Sejm: «Die auslidndischen Agenturen (...)
konnten einen solchen Massenwiderstand, einen
solchen Protest der Gesellschaft gar nicht provo-
zieren, und wenn sie sich auf den Kopf stellten.
Weder die CIA noch irgendwelche andern dunk-
len Krafte haben tiberhaupt die Féhigkeit, Tau-
sende von Polen auf den Strassen zu mobilisie-
ren.» (Die katholische Wochenschrift «Tygodnik
powszechny», Krakau, 7. November 1982.)

Wiedergewinnungs-
massnhahmen

Nach Verkiindigung des Kriegszustandes wurden
Professoren und Studenten vor der (verzogerten)
Wiederaufnahme des Lehrbetriebes «gepriift»
und mussten ein GelObnis ablegen. Man suspen-
dierte die studentische Selbstverwaltung, wéh-
rend man Wissenschaftszirkel, Studentenklubs
und Studentenheime der Kontrolle und Betreu-
ung von speziell dazu ernannten Bevollméchtig-
ten unterstellte. Zahlreiche junge Assistenten
und Oberassistenten wurden entlassen. Auch an
den Gymnasien wurde das Verhalten der Lehrer
einer «Bewertung» unterzogen.

Am 20. September 1982 richtete der Minister fiir
Unterrricht und Erziehung einen Aufruf an die
Lehrer, in dem eine stufenweise Wiederzulas-
sung der «Schiilerautonomie» angekiindigt wur-
de, allerdings mit beschriankten Kompetenzen.
Eingefithrt wurde eine «Zusammenarbeit» zwi-
schen Schulen und Armeeoffizieren, was natiir-
lich militdrische Kontrolle bedeutete.

Dem Regime war nicht einmal «seine»
Studentenorganisation SZSP zuverldssig genug.
IThr hatten sich iibrigens trotz grosstem Druck bis
zum November je nach Universitit nur 5 bis 30
Prozent der Studenten angeschlossen. Aber
selbst diese beschriankte Auswahl war den Partei-
behorden «zu passiv». Die Partei hat jetzt be-
schlossen, auf die Monopolstellung einer einzi-
gen Studentenorganisation zu verzichten und zu
dem Modell zuriickzukehren, das vor dem
27.Mirz 1973 bestanden hatte. Somit gibt es seit
Ende 1982 wiederum drei Jugendorganisationen
an den Hochschulen.

Die Militirdiktatur musste die Jugendprobleme
mit administrativen und biirokratischen Mitteln
losen, weil die Uberredungsversuche nichts
 fruchteten. Insbesondere gelang es nicht, die Ju-
gend zur Mitwirkung an den neuen Organisatio-
nen der «Patriotischen Bewegung der nationalen
Wiedergeburt» (PRON) und des «Staatsbiirger-
komitees fiir nationale Erneuerung» (OKON) zu
bewegen; die Mitgliederwerbung unter den jiin-

geren Jahrgdngen war ein eingestandener Miss-
erfolg.

Man hat einen Jugendminister ernannt, und im
September entstand ein Jugendkomitee beim Mi-
nisterrat aus 18 Ministern und Chefbeamten. Im
Juni 1982 hatte die Regierung ein Aktionspro-
gramm zur Gewihrleistung eines besseren Starts
fir Leben und Beruf verabschiedet. Durch
allerhand Aktionen mochte man die Jugend aus
ihrer «inneren Emigration» herausfiihren; mit
diesem Ausdruck wird das Verhalten der Jugend
in der polnischen Presse selbst bezeichnet.

Gleichzeitig will das Regime der Jugend ihre
Widerspenstigkeit auch mit schirferen Mitteln
austreiben. Das am 26. Oktober 1982 verabschie-
dete «Parasitengesetz» (siehe letzte Nummer) be-
trifft insbesondere und zum Teil exklusiv (in sei-
nen Bestimmungen fiir Studenten und Schiiler)

die Jugend.
* X %

Seit Ende 1982 haben die Jugendunruhen in Po-
len aufgehort. Das Regime hat die Jungen zwar
nicht gewinnen kénnen, aber einstweilen hat es
sie besiegt. |

6 der Reihe:

Kulturpolitik reichend -

Die Beitragsverfasser:
Hans Klecatsky,

Milan S. Durica,

Arnulf Benzer.

w |

Dieses Werk vereint 23 Beitrage, die -
Bogen von Verfassungsfragen uber ethnische Probleme zur

eines gemeinsam haben: sie kreisen
alle um die zunehmend aktuellen Probleme des Regionalismus |
als Instrument einer zeitgem&dBen Volksgruppenpolitik und des

menschenrechtlichen Minderheitenschutzes.

Peter Pernthaler, Felix Ermacora, Erich
Korner, Heinz Kloss, Wolf In der Maur, Herbert Kraus, Guy
Héraud, Christoph Pan, Karl Mitterdorfer, Valentin Inzko,
Alfred Bohmann, Tore Modeen, Jean Traber, Rudolf Hilf,
wilfried Schlau,
Grulich, Yvo J.D. Peeters, Roland Riz, Enrico Lapenna,

Erhaltlich in Ihrer Buchhandlung !

Erschienen bei:

HEUMIBRAMUNNEE
WniversiisVeragsiechiandiong_GRBE.
A-1082 Wien

Menschenrechie

Vo kls!grqppen.
egionalismus

Festgave fir Herrn Prof.R.A.Dr. Theodor Veiter zum 75.
Geburtstag. Herausgegeben von Prof.Dr. Franz H. Riedl. Band
BAUSTEINE ZUR ETHNOPOLITISCHEN FOR-
SCHUNG. 1982, 282 Seiten. Kartoniert. 6S 380,-, DM 55,-.

in einem weiten

Thomas Spira, Rudolf

MU

Servitengasse &



	Jüngste Generation, längster Widerstand

